
Bemerkungen S kirchlichen Reformbewegung
1m Jahrhundert

Von Manired Jacobs, Münster

Wır besitzen bis heute och keine Gesamtdarstellung ber die
kirchliche Reformbewegun des 19 Jahrhunderts Die äalteren Dar-
stellungen verstehen untfier der Reformbewegun die Innere Mis-
S10N. SO Schreı Theodor Schäfer ın seinem „Leitfaden der Inneren
ission‘“1: „Die Innere 1ss1on ist diejenige kirchliche eformbewe-
gung des 19 Jahrhunderts, welche den nNnneren Zustand der Kirche
dadurch bessern unternımm({, daß S1e sowochl die freie Verkün-
digung des Evangeliums als auch die er der Barmherzigkeit dem
en der Kirchen 1enlıic un dauernd einfügen und ın ihr wirk-
Sa machen wiıill‘

Seit Schäfifer hat sich das erstandnıs der kirc  ıchen Reform
verändert. 1C mehr die Kirche iın ihrem Verhältnis sich selbst,
sondern 1n ihrem Verhältnis ZU Gesellschaf ist Z ema D
worden, und entsprechend sSind die NeueTenN TDEe1ltTeN amı befaßt,
diese gesellschaftlichen Beziehungen darzustellen?.

Die folgenden Überlegungen betrachten eın besonderes ruk-
turproblem der kirc  iıchen Reformbewegung: Die sozial-karıtative
KReformtätigkeıit des 19 ahrhunderts hat m1t der ematl. der
„Reich-Gottes-Arbeit“ begonnen. Die Restaurationszeıit ach den
Befreiungskriegen steht entsprechend untier dem Vorzeichen des
„Christlichen Staates  “ TOLZ er Verschiedenheit Je diese Eın-
heitskonzeption ebenso bel Richard w1ıe bei Friedrich Julius

V,
Zum Ende des ahrhunderts eiinde sich die kirchliche Reform-

ewegung 1ın einer paltun ihrer Richtungen un 1ele Naumann
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hen 1962; (Gunter rakelmann, Die sozlale ra des ahrhunderts,
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und Troeltsch lösen sich von der Theologie. Tolstoj, Sohm und
Max er vertreten die ese, daß die Liebe Christi un! die
Zwangsgewalt des Staates unvergleichbare Größen sind und nıchts
miteinander tun en oeCker 1öst sich VOoNnNn der Christlich-
sozialen Parteipolitik un! SC  1e.  iıch uch VO Evangelisch-sozla-
len Kongreß untier Te un Harnack und begründet die irch-
lich-soziale Konferenz ın ehnun die Innere 1iss1ıon
unfier einnNno. Seeberg un! die Berliner tadtmissıon An den
Rändern des sozlialethischen pektrums erscheinen Manner wıe
aul de Lagarde un Arthur ONUS mıiıt seinem „germanisierten”
Christentum autf der einen eite, un! Maänner Ww1ıe Kutter, a  az
un Blumhardt auf der anderen Seite als die relig1ösen Sozlalisten,
die 1n der Sozialdemokratie Gottes Ruf vernehmen meiıinen.

Es T1 mithın ZULC Jahrhundertwende auf der ganzen ın1ı€e der
kirc  iıchen Reformbewegung eine paltun eın die 1n sich eın
historisches Strukturproblem QULIWIFT Aus welchem Grunde diver-
g]eren die aus dem politischen Protestantismus resultierenden
sozialpolitischen Ziele? Eın auf der and liegender TUnN! ıst die
Entflechtung VO  ; Christentum un: Gesellschaft, also die Säaku-
larisation. Dann aber erg1bt sich die eıtere ra Aus welchem
Grunde en die sozialpolitischen orstellungen der kirc  ıchen
Reform NUur schichtenspezifische irkungen erzielt, nıicht aber eine
allgemeine? arum ist die Reform letztlich eine „kirchliche“,
bürgerliche geblieben un: nıicht einer gesamtgesellschaftlichen
gediehen?

Wır suchen 1 folgenden die LOösung einmal darın, daß sich in
der kirc  iıchen Reformbewegun Modelle VO  - Gesellschaf und
Verhalten aus dem 18 Jahrhundert un: dem Pıetismus durchge-
halten en die angesichts der Umschichtungen ZUTC industriellen
Gesellschaf un! angesichts der Sensibilisierung des politischen
Bewußtseins 1ın den Arbeiterkreisen unangemessecn werden. Wır
suchen die Lösung ferner der sozialethischen Fragestellung,
wıe sich das materialethische Prinzip dieser Zeit begründet,
wıe ZUTr konkreten Füllung des christlichen „Gesetzes” 17 SC
auf die politisch-soziale Problematik omMmm Wır können die
folgenden Überlegungen un Beobachtungen Ur exemplarisch
verstehen un wollen das Gemeinte be1l Wichern, oeCker un Todt
darstellen

81
Die kirchliche eformbewegung hat sich eutlic auf pleti-

tische un methodistische Praktiken bezogen (gegen Wicherns
eigene einung). In seliner großen ede auf dem Wittenberger

56



Kirchentag 18348 spricht Wichern VO  - Vorstufen seliner Arbeıit un
se1nes Verständnisses der Inneren 15S107 Er nenn die amen
Spener, Francke, Elisabeth HFrey, alıe Sleveking, alc raf
VOon der ecke, Zeller ugleic weist auf Vorbilder des engli-
schen Methodismus un:! der i1ty-Mission unfier OTd Ashley und
das englische Sonntagsschulwesen hin In seıiner „Denkschrift“
erinnert ferner die Arbeit der ibel- un! Traktatgesell-
schaften, die ihren ITSPrIu 1n der VOonNn Joseph Hughes 1804
gründeten Britischen un ausländischen Bibelgesellschaft besitzen
un: VO  - denen bis ZU TrTe 18320 ın Deutschland 20 Folgegrün-
dungen estehnen nen en ist die „Deutsche Christentumsge-
sellschaft“ VO.  - Johann August Urlsperger vorangegangen, die
1780 1n ase gegründet, zunächst eine Lebensgemeinschaft sSe1n
soll un annn doch mehr eine Traktatgesellschaft wird®

Der Einfluß der pietistischen Gesellschaftsvorstellungen un:!
Verhaltensmodelle ist umfassend gewesen. In der Tradition des
Pietismus sind bereits Soziala  ivıtäten rege, die ihrerseilits 1n
einem 1Trekien ezu ZU territorialen Gesellschafit stehen un! die
vVon der Erweckun 1n der ersten Hälfte des ahrhunderts
übernommen werden, zumal sich die sozialen mstande Vo 1
Zz7 u Begınn des 19 Jahrhunderts nicht wesentlich wandeln, g..
INessen den Veränderungen, die Urc die industrielle Revo-
lution herbeigeführt werden.

Gerhard Kailiser hat 1ın seinem uch „Pletismus und Patfiotismus
1mM literarischen Deutschland“* den umfassenden Einfluß mystischer
und pietistischer Modelle ın der Laiıteratur aut das keimende euische
Nation- un Volksbewußtsein un die Konzeption eiNer organologi1-
schen Nationeinhei nachgewilesen. organologisch ist verstie-
hen  E daß alle Glieder einer Gemeinschaft uUurc das gemeinsame Be-
wußtsein des aubens eine Einheit bilden, einen Organismus ge1st1i-
ger Art Das pietistische odell der ecclesiola hat diese Geisteinheit
In der orm der Kleingruppe dargestellt, und sowohl be1i Francke als
auch bei Zinzendorf spielt el der Gedanke der Gleichheit 1
christlichen Sinne, nämlich des allgemeinen Priestertums der Gläubi-
gen, eiINe erhebliche Dennoch werden daraus keine die NAaiuUr-
lichen Schichten und Stände egalisierenden onsequenzen gezogen.
Der TUn ST ieg wahrscheinlich weit zurück 1n den Wandlun-
gen des Naturbegri{ffs VOo 16 ZU 17 ahrhundert Zu dieser Zeıit
Seiz sich VO  ; der atur, die bisher als essentiıia verstanden WwIrd,

3 Ernst Staehelin (Hrsg.), Die Christentumsgesellscha: in der eit der Auf-
klärung und der beginnenden rweckung, ase. 1970.
Wiesbaden 1963
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eine empirische Auffassungn urc derzufolge natürliche an0o0-
TmMeNe als meßbar, beschreibbar und qals von ott aDlosbar
scheinen. Besonders die niederländische ewegun (Lips1ius, (3T0O-
1US beschreibt den aa nicht T als eine Verwaltungseinheit,
sondern als eın kompliziertes eld laufender Wechselbeziehungen,
die Uurc empirische Darstellung rationalisierbar gemacht werden
ollen?® Andererseits bildet sich der Naturbegri{f iın se1ıiner 1.0S=-
lösung VO. chöpfer einem Symbol iUür die sich selbst regu-
lierende un schaiffende Natur AaUus. SO wird der Naturbereic 1n
der Sprachführung des 18 ahrhunderts dem Bereich des
Notwendigen, Unabänderlichen, 1n dem die göttliche Führung
oder auch eine letzte Gesetzlichkei des Wirklıchen waltet, die
nıcht mehr hinteriragbar erscheint. Bıs ın das hohe 19 Jahrhundert
hinein WIrd der aa als diesem Naturbereic zugehörig erachtet,
un: werden auch die gesellschaftlichen Stände als eine emp1-
rische Naturgröße angesehen, die INa  - nur akzeptieren, aber N1ıC
wesentlich verändern ann

Gerhard alser hat 1 einzelnen elen Dreifaches für unNns gezelgt
daß 1M Vergleich mi1t der aktiven Amtsethik der eiormation 1

Pıetismus eine Gehorsamsmoral aufgetreten 1StT, daß Aaus dem
Bekehrungsstreben und Icherleben des Pietismus und selner (je-
meinschaftserfahrung „eIn eftiger sozlaler T1e entspringt, wıe

sich VOL em 1M Halleschen Piıetismus August Hermann
Franckes bezeugt“ zeigt > daß sich der organologische Staats-
un:! Nationgedanke untier dem Einfluß mystischer Traditonen
1 18 ahrhundert ausbildet, daß die atur azu gehören
Staat un Gesellschat keine Mater1alıtät, sondern elst-
durchwirkt selbst Geistträger un! damıt auch Gesetzgeber TUr die
staatlich-gesellschaftlichen Bezuge ist®

Dıe TUr das 19 Jahrhundert Z Vorbild gewordenen ple-
tistischen Sozlalaktivitäten bringen bestimmte Gesellschafts- und
Verhaltensmuster P Zuge, die TUr die kirchliche eformbewe-
gung angesichts der gesellschaftlichen Entwicklung des Jahrhun-
erits 1imMmmMer weniger ZU. elte der sozlalpolitischen Innovatıon
hin auglic sind. och Theodor Schäftfer berichtet 1ın elner —
mittelbar identifizierenden Weıise, w1ıe Francke 1ın selıner
privaten Sozlalaktivität gekommen ist‘ Als Francke einmal UNeLIW.

9 G Oestreich, Politischer Neustoizismus un niederländische ewegun.: iın
EKuropa un! bes 1n Brandenburg-Preußen, ın Bijdragen Mededelingen
Väa.  @ het historisch Genootschap, 1965, 1115

6 Kaiser, aa0Ö0 139 n un passım.
chäfer, Leitfaden, Ö,  , vgl Z Vorgang auch Beyreuther, ugust

Hermann Francke, Stuttgart Ja 150
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tet e1ine VOoNn Talern un 16 Groschen eingelegt wird, be-
Q  1e. ©  9 aiur Bücher kaufen, einen tudenten anzustellen und
miıt dem Unterricht für die Kinder beginnen, deren Eltern SOoNs
das Schulgeld nicht aufbringen zönnen. „Das ist eın hrlich Kapital,
davor MUu. INa. eLwas Rechts stiften. Ich ıll eine Armenschule
anfangen“.

Dem Pıetismus SiINd die Schäden der Ze1it weithin durchaus be-
annt, esonders untier den Kındern un Jugendlichen. Das e_

weckte Herz wird Von der Not erfaßt un oMmMmMm darüber eiıiner
VonNn Zukunitsvertrauen getragenen sozlalen Hilfeleistung. Die ak-
tivierende Motivatıon resultiert aus dem ekehrten erzen ber
die materielle Füllung des ethischen andelns wird dem Zeitbe-
wußtsein entnommen Gerade bei Francke bleibt die Hilfeleistung
schichtenspezifisch. Er proje  jert SsSe1INe Anstalten ın dem „Entwurf
der gesamten Anstalten, welche Glaucha HLG ottfes
sonderbaren egen, teils SA Erziehung der Jugend, teils ZU Ver-
pflegun der rmen gemacht Cc8 als gesonderte Anstalten TUr
ne un Töchter des Herrenstandes, Adliger und vornehmer eufte,
ein Pädagogium f{Üür Kinder zahlender Eltern Aaus der Fremde, eines
besonders {Üür Kinder, die 1Ur DA Aufwartung vornehmer erren
ausgebi  et werden sollen, ann eın ME kostbares aedagogium“
für einheimische Bürgerkinder, eine Bürgerschule f{Üür ZUE Handwer-
erstan: bestimmte Kinder und SC  1e  ich das Waisenhaus. J] )as Ziel
1St also 1ın sozlaler 1NS1C dieses, VOL em armeren Kindern
den NsChHNIU. die gesellschaftlichen Solidarverbände, belsplels-
WeIlIse den „Herrn“ oder den Handwerkerstand, sichern. Die
Gleichheit des aubens hat keine sozlalen oder pädagogischen
Konsequenzen.

Die pletistische Sozlalınıtlatiıve erwelist sich amı sowohl als
systemstabilisierend als auch als gesellschafts- un! staatskritisch.
Die Arbeit den TmMen soll den NsSsCAIuU. dieser Menschen
die Chancen- un! Erwerbspyramide ermöglichen, aber nicht 1
Sinne des Aufsteigens, sondern 1 Sinne tugendhafter Beharrung
aut der angewlesenen sozlalen uIie Der Pietismus hat gemeıin(ft,
diese Modelle un! ugenden aus der un:! dem Katechismus abh-
lesen können. Diıie wird mıiıt ihren elementaren erhaltens-
ustern ZU. esetz der Gegenwart, nicht 1U ın Anerkennung der
staändischen Schichtungen, sondern VOT em aus der inneren Ge-
horsamsbe] ahung der göttlichen Führung heraus.

S Aus dm TEe 1698, abgedruckt 1N:! artın Schmidt un ilhelm Jannach,
Das Zieitalter des Pietiismus, Klassiker des Protestantiismus, V1L, Bremen
1965, ım
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och ZU Ende des 18 un! Beginn des 19 ahrhunderts
setzen sich diese Verhaltensmuster 1ın der rweckung fort. Justus
Möser hat ın seinen „Patriotischen Phantasien  € (1774) danach
Tagt, ob Gleichheit durchführbar se1l un! die ra verneint,
indem auf 7z7wel Kontrakte hinweist, die 1n jeder Nation VOT-

liegen, nämlich den OoOnfira. der Eroberer, die Urc den and-
besitz die Besitzaktien inne aben, un der achgeborenen und
späateren nkömmlinge, die 1ın der Gegenwart bloß Geldaktien
auizuwelsen en Die geschichtlichen un! natürlichen OTraus-
seitzungen, besonders des Landbesitzes, reguliıeren den Besıiıtzstan:
1n der „Nation‘“, die AQUus ZzZwel Klassen estie. nier ezugnahme auf
die Menschenrechte Seiz Möser ann weiter fort, WenNnn jemand
aufträte, der unfier Berufung darauf, daß eın ensch sel, die
Mitbenutzung der gemeınsamen el! un Waldung eines Dories
verlange, dem würde der Vorsteher antworien Du bist eın Narr.

Das Menschenrecht gilt also Ur dem, der itglie der ruppe
un des Standes ist. Be1i Möser findet sich och eine esondere
uance dieses edankens An einer anderen Stelle sSseliner „Patrıo-
tischen Phantasıen“ meın e gäbe selbst 1 elc ottes soliche
Aktıien oder Besitzanteile: „ Wer eine Actie, nämlich den Glauben

esus TYT1ISTIUS nicht besitzt, ist bekanntlich davon gEe-
schlossen“19. arın zeigt sich, daß der Erwählungsgedanke AaUus
der istlichen Ekklesiologie unmittelbar mıiıt dem Ständegedanken
verbunden werden ann Das Bürgerrecht 1n der natürlichen (Ge-
sellschaft SEeTIz wıe das der elitären christlichen Kleingruppe reli-
g10se Bildung un eın gemeınsames ewußtsein VOTaus Wır werden
sogleic och einmal darauf zurückkommen.

Diese Kleingruppenvorstellung des Pıetismus ist auf die ©I -
wecklichen Adelskreise des Konservatısmus Begiıinn des
ahrhunderts übergegangen. S1ie hat sıch bei den adlıgen Herr-
schaften, beispielsweise den Kleist-Retzows oder den VOINl Thadden-
Trigla{ifs, den beiden Brüdern Gerlach, TAS Senift von Pilsach
oder auch 1ın Berlin 1 Arbeitsbeschaffungsprogramm des arons
VO  ; OTLLWILZ fortgesetzt: die sozlalen Hilfeleistungen sind ın eine
patrlarchalische Kleingruppe eingeordnet un! miıt missionarisch-
pädagogischer Zielsetzung verbunden.

ext bei eOor. Lenz, Deutsches Staatsdenken ım ahrhundert, Olıtica
23, Neuwied/Berlin 1965, 276; vgl Manired Jacobs, die Entwicklung

des deutschen Nationalgedankens VO  - der eIiormatıion bis ZU eutschen
Idealismus, 1n ° Oors ılleben (Hrsg.), olk atıon Vaterland, ÜUters-
loh 1970,

10  } Aa  O 290
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Diese lteren Sozlalaktivitäten, aus denen das rogramm der
nneren 1ss1on erwachsen 1st, en ihre Spuren innerhal des
spätfeudalen Konservatismus och bis ZU Ende des 19 Jahr-
underfts hinterlassen. aIiur gibt C555 beredte Beispiele. odel-
schwingh berichtet 1ın einem seiner Briefe aus dem Te 1852, wıe

als erwalter auftf dem Gut TNS Sen{iit VO  ; 11SaCcCAs den „Leu
ten  «“ das eld un die Lebensmitte wöchentlich zuteilte,
für sS1e die Planung, orsorge un den Schutz VOL Suchtgefahren

übernehmen. Hier spielt sich das später anrüchige Patrıar-
chat der Besitzenden IUr die Besitzlosen ab Dieses Patriarcha
1sT andererseıts dadurch gekennzeichnet, daß Bodelschwingh fÜür
diese „Leute“ eine persönliche Bürgschaft von 300 Talern über-
nimmt!1!. och ZuUM Ausgang des ahrhunderts hat der saarländische
Industrielle VOomn Stumm-Hallberg, eın Vertirauter Wil-
eims ı3: für seine TDelier Fabrikordnungen erlassen, die eine
unbedingte Fügung untier die korporatıve Ordnungsgewalt des
Fabrı  errn verlangen un! bis hın A Erlaubnis der Ehe-
schließung, also tief 1n den prıvaten Bereich hineın reichen. aIur
gilt umm auch als eın Mann, der erhebliche ittel f{Ur den ohn
un: die sozlale Unterstützung seliner Arbeit einsetzt. Er ist och
eın Mann, der seinem Betrieb 1n persönlicher Weise zugeordnet
ist un! ih: als sSeın persönliches igentum verwaltet

Die neupietistischen, konservatıven ruppenvorstellungen sind
enn auch davon getragen, daß die Verfassung der Gesellschaft
oder des Staates VO  } personalen Beziehungen zwıschen der Y1g-
keıt und den Untertanen estiimm 1st 1eser altkonservatıve
Personalbezug drückt sich beispielsweise 1ın jener Wendung des
Grafen Schlippenbach auf dem dritten Deutschen Kirchentag —

esichts der preußischen erfassungsirage dUS, sagt „Nach
der christlich-germanischen Au{ffassung ist der Cn nicht eine

Idee, die Obrigkeit N1C eLwas Abstraktes, sondern der
Staat hat eine lebendige Persönlichkeit (ın der Monarchie) oder
mehrere (in der Republik) seiner Spitze”?*,

Es ist Nn1ıC verwunderlich, WeNn ılleben 1ın seinem oben ge-
nannten uch feststellt, daß ın den TEeEISEN des preußischen Alts
konservatismus für die Konstitution un das el für die orm-
rage des Staates eın erstandnıs rheben ist Ks ist auch rich-
Ug, diese patriarchalischen Verhaltensmuster aus dem Bereich der

11 Friedr. odelschwingh, Briefwechsel, eil I 2— hrsg. VO:  »

Adam, Bethel 1966,
12 Die Verhandlungen des dritten eutschen Kirchentages Stutigart 1mM

ptember 18350, Hefft, nrsSg. Lechler, Berlin 1850,
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Kleingruppe, die eine esondere A{ffiniıtät P agrarischen Teil der
Gesellschaf aufweilsen, als antidemokratisch schildern Dennoch
trifft eine solche Bezeichnung nicht das (;emeinte. Wenn auch die
Innere 1ssıon sich als eiINe patriarchalische Betreuung der Armen
versteht, die sich 1n 1ss1ıon un! Versorgung vollzieht, ann ist
damıt nicht primaäar Herrschaftsattitüde oder almosenhafte erab-
lassung, sondern eın personales Gegenseitigkeitsverhältnis inten-
1er Was ist dieser altkonservatıve Patriarchalismus selner inne-
ren Bestimmun nach?

Der Patriarchalismus ist das Ordnungsprinzip des kleingruppen-
hafiften Solidarverbandes Er steht TUr einen doppelten Grundge-
danken

Der ater übernimmt ın selner Eigenschaft als Oberer die Ob-
und das Risiko TÜr die ihm Anvertrauten Qaut sich: er-

näahrt, schützt un!' stutzt S1e ab In diesem Sınne sagt eiwa ried-
rich Carl Freiherr VO  ; Moser 1ın SsSe1INeTr Schrift „Der Herr un der
Diener, geschi  ert m1T patriotischer Freiheit“ VO.  5 176118 „ s ist eın
wesentlicher Unterschied zwıschen einem Landes-Fürsten und Lian-
es-Vater Jenes wI1ird INa.  . P die Ordnung un! Rechte der (e-
burt dieses ure Tugend und usübun. Seiner enene seyn
die Besitzer des Vermögens ihrer Untertanen, diese die Kursten
ihrer Herzen“.

7Zum anderen übernımmt das Vaterbild die un  10N der Kile-
mentarısıerung innerhal der und der Ordnungen. Elemen-
tarısiıerung edeutet, daß Urc das Vaterbild die 1ın sich kom-
plexen Beziehungen 7zwıischen Personen, Gruppen und Institu-
tionen auf letztlich einfache, überschaubare Bildkategorien und
Entscheidungsabläufe rückführbar SiNnd. Die Autorität gehört darum
ın das Vaterbild hineıln, Nn1ıC als unmotivierte Kommandostruktur,
sondern aqals Letztinstanz mi1t eiNer innerlich überführenden oll-
mMac. Der „Vater“ (und ıIn Se1INEe un  10N ann auch die Frau
eintreten) ordnet ıIn Se1INeTr Verantworfifun TÜr das (G3anze die wıder-
streitenden Interessen, ja ist ein Schutz gegenüber dem bloßen
wec  enken und TUuTtaler Verifolgung partieller Interessen. Die
elementare Kleingruppenethik des Patriıarchalismus greift amı
eın ın die Sphäre auch der individuellen Identität Denn das atier-
bild 1st überhöhbar un kulminiert letztlich ın der Vaterfigur
(rottes, der em Le1ild un! Risiko Urc SeINeEe uüte eiINe endgül-
tige Abstützung un! Geborgenheit wıderfahren 1äßt So ist 1n der
elementaren yramide der Vaterbi  er auch eın absoluter Sinnge-
halt gegeben ber T1e Unruhe, Ungehorsam un Streit ın der

Auszuge be1l Lenz, Deutsches Staatsdenken 215
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Sphäre des natürlichen Lebens zel. sich die metaphysische Ziel-
seizung des menschlichen Daseıns, die Urc Friede, Gerechtigkeit
un 1e esiumm ist Der Patriarchalismus ist die Korrespondenz
VO göttlicher Tugendlehre un! sozlologischer Ordnungsauf-
fassung

Der Altkonservatismus 1ın der ersten Haälfte des ahrhunderts
hat diesen Patriarchalismus un findet ın ihm gleichsam
die „Verfassungsprinzıplıen" f{Üür den aa un die Gesellschaf als
eine VO  3 innen überzeugende Legalität des geschichtlich Vorgege-
benen 1n der orm der onarchie ebenso WwW1e 1n den Formen der
agrarischen und manufakturellen Wirtschafit

Solange NnUu diese altkonservativen Verhaltensmuster 1ın (1
tigkeıt stehen un Jeisten, W a S1e eisten sollen, nämlich Schutz,
Risikoabstützung, Solidarverband, Gemeinwohl, Geborgenheit und
Beheimatung us[f., solange gibt aiur auch eın historisches
eCc Wichern jedoch STE 1ın einer ase der deutschen Gesell-
chafits- un aatsentwicklung, ın der der Übergang VO patrıar-
chalischen Kleingruppenmuster dem der eigenaktıven Toß-
gruppen un Interessenverbänden beginnt un! die Sensibilisierung
für das Selbstbestimmungsrecht INSO größer WITrd, je mehr die
Krfahrung des ngenugens der bisherigen Gesellschaftsordnun
mi1t ihren inneren Beziehungen gemacht wIrd. Der Sozlalismus
Krankreichs un vormärzliche Kommunismus untier den wandern-
den esellen ın der Schwelz un ın Deutschland en die Rr
Tahrung gemacht, daß der monarchische Staat nicht ODberna der
Interessen ste. sondern selbst eın Interessenverband ist In Weit-
ings Schrift „Gerechtigkeit, Eın Studium ın 500 Tagen“!* wird der
Weg e1iINeSs Gefangenen beschrieben, der 1ın die an des Polizei-
staates Das „patriarchalische“ Prinzıp WwIrd als feindselig un:
depraviert erfahren. Umgekehrt en die altkonservativen Kreise
1ın Preußen a Hengstenberg und die Kreuzzelitung diese
Sozlalerfahrung Weıitlings 1Ur als eine Bedrohung der eordneten
Einheit der Gesellscha SOWI1eEe als einen antagonistischen onflikt-
wiıllen deuten können, der ın ihrer eigenen Welt eın zuhause hat

III
Die kirchliche Refiormbewegung hat ihre rdnungsvorstellung

un Verhaltensmuster nıcht dem VOTrMAärTZ, sondern der pletistisch-
altkonservativen TTradition entinommen Sie hat ihre Vorstellungen
iM autie der weiliteren Jahrzehnte das ZeI sıch bel oOeCcCker

14 Hrsg VO  - TNS arnıkol, Kiel 1929
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und odt gewandelt un! angepaßt ber sıe ist VO  - dieser Tradı-
tiıon doch nıicht grundsätzlich abgerückt, VOrLr em N1C. ın ihrer
Vorstellung VO.  - der Von innen her geordneten Kleingruppe des
Piıetismus Hier stellt sich die ra  e ob eiwa Wicherns Vorstellun-
gen un! die der Inneren 1ss1ıon hoffnungslos „reaktionär” Sind
oder doch eın gewlsses historisches ec beanspruchen können.

Eın 1n evangelischen reisen außerhalb der Inneren 1ss1ıon
weiıit verbreitetes nbehagen angesichts der sozlalen ra führte
gelegentlic der cheu, die Existenz einer sozialen ra über-
aup akzeptieren un jene Fürsorge leisten, die ach dem
Prinzıp des eigenen Besitzanspruchs für die Anbefohlenen geleistet
werden MUu. Wie Franz chnnaDe. zitiert?®, gehen ın der Wuppertaler
Tuchindustrie ach einem Bericht VonNn Engels „unter den abprıkan-
ten die Piıetisten schlechtesten miıt ihren Arbeitern und
(suchen ihnen den ohn autf alle mögliche else ZU) verringern‘“.
uch Friedrich VO.  - Bodelschwingh weıß VO. en Ernst Senfft
Pilsach berichten, daß VO einer unbeschreiblichen andgier
besessen War un! harten Maßnahmen gT1 die sich SIrau-
benden Pächter VO Land jagen!®.

Natürlich Sind Verallgemeinerungen olcher Einzeldarstellungen
bedenklich Aber, wıe WIr bereits bei Möser gesehen aben, ı1e es
1 pietistischen Gruppengedanken fordern, daß alle Mitglieder

gemeinsamen e1s (der Bekehrung) el en mussen Da
der TDelter als wenig gebi  e un bildungsfähig angesehen wird,
steht 1n der Abstufung der Rechte 1Ur and der Gruppe Er
MUu erst missionarisch gebi  e werden. Es scheint, daß diese Moti-
vatıon eine schwere Belastung für die Beziehung der Kirche ZU.
Arbeitertum edeutfe hat.

uch be1i Wichern STEe generell 117 Aufgabenkatalog der
Inneren 1ss1ıon die relig1öse un sittliche Bildung erster Stelle
VOTL der eigentlichen Sozia Hier jeg eın Problem, weshalb
Wichern sich nicht deutlicher VO  3 tradierten Vorstellungen gelöst
hat Man wird auft eın Doppeltes hinwelisen MUSSeN:

ist der Abfall VO  5 der Kirche, eın bereits Aaus dem 18 Jahr-
hundert überkommenes Problem, das seıiınen rsprun 1n der
Aufklärungsmentalıtät un!' weniger 1n der Urbanisation des 19
Jahrhunderts hat Wır müssen, da unNns Angaben VO Begınn des
ahrhunderts fehlen, aQaus Zahlen der Jahrhundertmitte ückschlüsse

Franz CcChnabel, Die protestantischen Kırchen 1n Deutfschland, euische
-esC. 1mM Jahrhundert, reiburg 1965, 2921
Gustiav odelschwingh, Friedrich Von odelschwingh, Eın Lebensbild,
Bethel (1922),
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machen. Paul rünberg nenn 1ın seinem ucnleın „Die evangelische
Kirche, ihre Organisation und ihre Arbeit‘“17 Zahlen 7 Gottes-
dienst- und Abendmahlsbesuch, die eutilıiıc machen, daß die Eint-
kirchlichung gerade auch ın Landgebieten W1e Mecklenburg und
Ostpreußen eingetreten ist und daß ferner besonders 1n Städten
w1ıe Berlin un! Hamburg der Kirchenbesuch auf einem nledri-
gen ege. leg z , °% 1869 1ın den norddeutschen al  en),
daß Von er eine m1sslonierende Pastoration doch immerhın
getauften T1isten als vordringliche Aufgabe der Kirche verständlich
wird.

bildet Wichern die Konzeption der Inneren ission 1ın einer
Ze1it aUS, 1n der die Industrialisierung mi1it ihren Folgen Iın Deutsch-
land och N1ıC 1n 1C sSie Der Darstellung VO  - nut Bor-
chardt „Die industrielle Revolution ın Deutschland“1 ist entneh-
INeN, daß das Pauperismusproblem ın England un Frankreich
Sentilic früher als 1n Deutschland enistie und damıt auch die „50-
ziale YHrage“ ın Deutschland erst verspatet akut wWwIrd. war g1bt 1ın
Deutschland bereits Z Ende des 18 Jahrhunderts eine vereinzelte
Aufstellung VO  - ampfmaschinen, un auch die Bevölkerungs-
vermehrung bringt zwischen 18316 un!' 18350 einen ersten
(Anlaufsperiode) VO  - 24,8 Mio aut 30,0 Mio Eiınwohner, aber die
entscheidende ase der Entfaltung der Wachstumskräfte un
Innovationsraten 1ın Deutschland 1e zwıschen 18335 und 18349
„Kın Industrieproletaria aqals Massenphänomen g1bt 1850
och nicht“. KErst 3,44 0/9 sınd als Fabrikarbeiter tätig. Anderer-
se1ts g1bt ach Borchardt eine Pauperisierung der andwerker
und Bauern bereits VOTLT der Industfrialisierung, e1ls Urc. die
Wachstumraten der Bevölkerung, teils Urc die Marktschwan-
kungen verursacht.

Wenn also VOTL 13438 sozlalistische un kommunistische H\Hes-
rıen, besonders vermittelt Urc die wandernden esellen Aaus
dem Schweizer Raum, ach Deutschland gelangen, ann stoßen
S1e dort nıcht Qaut dieselben Sozlalerfahrungen w1e ın den Ur-
sprungsschichten Vor em die Konservativen en wıe gesagt,
diese Sozlaltheorien als eLIwas Fremdes, Ausländisches und als eın
Produkt der Revolution empfunden, {UÜr das 1ın der deutschen
Situation keine Notwendigkeit un: Anwendung gibt Diese Ein-
stellung en sowohl Wichern als auch oeCker un! Todt urch-
wes geteilt

Göttingen 1910, 11
Serie 1per, München 1972
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Brakelmann hat darauf hingewiesen, daß Wichern seine }Vor—
stellungen VO Sozilaliısmus un Kommunismus VOLr em aus
Lorenz Steins uch „Der Soclalismus un! Communismus des euti-
gen Frankreich“ ton 18342 bezogen hat!?. eine Darstellung VOILI em
der Lehren von aın 1mMon un TOU  on OTrTrenz Stein signalisiert
TEeULC. eine Sensibilisierung des sozialen Konfliktsbewußtseins, w1ıe
S1e das eutische Staatsdenken bis dahin nıcht fassen vermasg. Kr
weiß, daß Se1INeEe deutschen eser bisher 1mM wesentlichen VO Staats-
begri{ff aus  S sind. Inskünftig aber werde der Begri{f£f der Ge-
sellschaft entscheidend se1ın, der nunmehr wissenschaftlich untfier-
sucht werden MUSSEe Denn der Proletarier habe seine acCc 17 Ver-
lauf der französischen Revolution erfiahren un! sich mıiıt der orde-
rung ach der Kommunalisierung des Privateigentums aus der ADa
hängigkeit VO  - der Bourgeoisıe gelöst. Das sozlalgeschichtliche
„Gesetz“, das sich „notwendig entrollt“ (mit Hegel) mMuUu. aus dem
„Erkennen des Ganges der Geschichte“ auch einem „Gesetz
des eigenen Wollens“ werden“®. Deutschland werde sich der Ge-
schichtsnotwendigkeit des Sozialismus nıcht entziehen können.

Wicherns Konzeption der Nnneren Mission! ist davon DC-
gangen, daß nıicht der Sozialismus, sondern der Ausbau und die
Evolution der bestehenden erhältnisse notwendig sind. Er hat
el 1eSs ist Nnu darzustellen aut das piletistische e1n-
gruppenmodell der Tradition zurückgegriffen. S ann keine ede
davon se1n, daß sich der Anerkenntnis der sozialen ra VeL_r-
schlossen a  e, 1M Gegenteil, hat außerordentlic chnell auf
die anlaufende Entwicklung reaglert, w1e seine Schriften aus der
Zeeıit VorT 18438, autf die WI1r uns besonders beziehen werden, zeigen.

Von vornherein sind seine Auffassungen VO  e} der Inneren Mis-
S10N darauf abgestellt, den auikommenden Sozlaliısmus un Kom-
MUN1iSMUS Urc eine sozlale Evolution der einheitlichen nationalen
Ständegesellschaft verhindern.

Die ittel, die VOoNnNn kirc  ıcher Seite her aIur einsetzen will,
Sind dennoch Nn1ıC bloß antisozlalistisch konzipiert, sondern urch-
aus kirc  ıcher Natur ber 1n dieser kirc  iIchen Zielsetzung
stecken eben Sozialmodelle un Verhaltensmuster, die Der cCONnse-

19 Leipzig 1842
Ebd 21,

Vg Reform VO.  - irche und Gesellschaf Johann Hinrich W1-
cherns Forderungen 1mMm Revolutionsjahr 13438 als ra die egenwart,
Stutigart 1973
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quentiam den Gegensatz ZUTFC Pluralisierung der Stände und Grup-
pen sich tragen. Entsprechend SeiNer ede auf dem 1iten«
berger Kirchentag 18348 sollen olgende jlele der Inneren 1ssıon

SCın

S1e soll das Wort Gottes ZU Wiedererweckung christ-
lichen Gesinnung verbreiten Dazu sollen dienen Die el- und
Traktatgesellschaften die Verbreitung evangelischer Liıteratur das
Zeitschriftenwesen die Haus- und Arbeitsstättenkolportage die
traßenpredigt usf Als aten der christlichen Liebe nenn
die prıvate un!' kirchliche Kranken- un! Armenpflege Verwahr-
lostenfürsorge amp die Familienzerrüttung, Jugendfür-

Einrichtung VO Warteschulen Kindergärten Schulvereinen,
Sonntagsschulen Magdalenenanstalten Frauenvereine un:! 1ako-
nıssentum Auf diesen ebleien 1ST auch den kommenden Jahr-
ehnten e1iNe überreiche VOon Formen des Vereinslebens ent-
tanden die sich wıieder Transmissionen der sozlalpolitischen
Kinstellungen Wicherns un! der Inneren 1ss1ıon geworden Sind

ugleic er  1C Wiıicherns Denkschrift Kommunismus den
1Lyp Se1iNner kirchlich-missionarischen Arbeit Er sagt „Die
antichristische ewegung hat sich scharf un klar zugespitzt un
ihre pra  ischen Ausläufer dem Kommunismus gefunden
Der Kommunismus der Se1 mi1t der des Hohnes oder mM1
der Wut des Fanatikers oder der Glätte des Heuchlers nicht bloß
das Christentum VO  - sich WIFr': sondern auch den est des Jau-
ens Heidentum für den och vertilgenden est der
menschenverderbenden Unsittlic erklärt hat den Urc jene
Sünden bereiteten en erst instinktmäßig un!' ann
planmäßig azu benutzt die aCcC der sich wıderstrebendsten
Leidenschaften ZU Kriege gegeneinander Aaus dem grunde der
VO  - ott verlassenen Selbstsucht herauifzubeschwören un das
Gesamtleben des Volkes zerklüften‘“?22

Wichern würdigt den Kommunismus nicht als Sozlaltheorie,
sondern als Atheismus, Machtstreben, Demagogie un paltungder gesellschaftlichen Eınheit Was hat Programm der
nneren ission dagegenzusetzen?

Wichern ill sich die getauften TYTisten unfer den Arbeitern
wenden und S1e auftf ihr allgemeines Priestertum ansprechen Er
verste. die Trbelıter als Glieder der christlichen Gesellschaft un
ı11 ihre gruppenmäßige Zugehörigkeit dadurch wlederherstellen,
daß auf dem Wege der Belehrung un Predigt die nhebung

Wichern, ämtliche erke, hrsg VO:  -} eier einhold, 1, Berlin und
Hamburg 1962, 256



der Sittlichkei ın den Vordergrund rückt. „Suchen die Proletarier
nNn1ıC mehr die Kirche, muß die Kirche anfangen, die Proletarier

suchen  w)3
Mit diesem primär kirc  iıchen Interesse verbindet sich eine

Konzeption VO  } aat, Kirche un:! gesellschaftlicher Einheit, die
gegenüber den legitimistischen Theorien beispielsweise Friedrich
Julius Stahls fortschrittlich NEeNNenNn Sind un!' eine Wendung
bereitsZ neukonservatıven Denken anzeigt.

Wır beziehen uns zur Darstellung dieses Sachverhaltes auft die
Schrift „Die wahre Gemeinde des Herrn“ VO.  ® 183924 Wichern be-
ginn amıt, daß der revolutionären Triade TeE1INEl Gleichheit

Brüderlichkei eine chrıstlıche Triade gegenüberstellt: TrTeıhel
ahrheı Gemeinschafit der Gläubigen. Von 1er Aaus entwickelt
die 1ele der christlich verstandenen Emanzipatıon un der sozialen
Hilfeleistungen 1MM Arbeitsbereich von Kirche un Kr ecCc
einen doppelten Aspekt der gewinnenden TeEINEel auf

ntier dem Stichwort der „negatıven Freiheit“ versteht das
„Fernsein VO.  ; Hemmungen des Lebens“. Das scheıint gut idealı-
stisch gedacht un: edeute die Überwindung der „providentiellen“
Hemmungen, denen das MensSC  1C. en ausgesetzt ist, und
ZW ar einmal Uur«e die un  e . anderen aber auch Urc die
Gesetzlichkeit des Staates 1eser Ansatz stellt eLWAaSs eues dar
gegenüber der altkonservatıgen Staatslehre a g1bt
17 Bereich des Providentiellen und der bloßen atur kte
der Befreiung. Gerade aa Tkennt Wichern die
Neigung, Sa das estehen lassen, W as 1ın den Rahmen Se1INer
gesetzlichen Legitimation einschließen annn un dem den
„Stempel se1nes Wesens aufdrüc  “ Der ag ist nicht das heil“=
SaIne ollwer das gesellschaftliche a0o0s, sondern das
Gesetz selbst wird einer negatıven, zwanghaften TO. Wichern
zieht die ONSeqQuenZz, daß „auf diese Weise das  9 W as ursprünglich
Lebensprodukt SEWESCH, Urc seine (des aates Assimilation

1PSO eine Opposition das ‚.Leben’ werden (w und
dieser lebenshemmenden atiur des Staates ist auch die Staats-
kirche ausgeliefert.

IS ist Nn1IC Tec erkennbar, von WE Wichern 1n seinem
Staatsverständnis abhängig ist ber diese pannun zwischen
dem Staatsgeset; un! dem „Leben“, die bereits bel Fichte VOI-

am er. I’ 148
am er. I) d ED
Zu vgl VOTLT em Erwin Fahlbusch Die TEe VO  - der Revolution
bel Friedrich Julius a. Diss. Göttingen 1954 (masch schriftl.)
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handen ist un!' später bei aul de Lagarde wieder auftaucht,
weist autf den neukonservativen Den  ereich hın, den WI1r S
Jahrhundertwende entwickelt sehen und den Armiın ohler TÜr
die zwanziger TEe unNnseres Jahrhunderts als die „konservative
Revolution“ bezeichnet at®? Der aa iıst eine bloß geschichtliche
TO Er bringt das eigentliche „Leben“ HrcC sSseine Gesetze Z

Erstarrung.
Das Stichwort der „POositıven Freiheit“ edeutie annn für

Wichern das en Gottes, das NUr innerhal der Kirche indbar
1st „Diese TeINeEelL ist nichts außer der Kirche; S1e ist ihr e1nNn-
geboren, mit ihr WIrd die Kirche selbst geboren, un sS1e bleibt
der ewi1ge, mütterliche, urkräftige oden, AaUusSs dem und 1ın dem
es en AaUus ott allein gedeiht“.

Gottes anrheı ist eine „praktische ahrheit“, S1e ist en
So funktioniert diese positive reiheıift, die der inneren Welt
zugeordnet un „notwendig mıiıt einer Verneinung VO  m Lebens-
hemmungen verbunden“ 1St, als eın „Regulativ 1n der Erwerbung
und Erkämpfung jener negatıven reiheit‘“ In dieser egenüber-
stellung wirken sowochl die weı-Reiche-Lehre als auch die TEe
VONn Gesetz und Evangelium ach Die Kirche un! der aa
Sind 1es miıt autf die Verwirklichung des „Reiches
es hingeordnet; darum ist der aa auch für Wiıichern arı-
tatıv ansprec  ar un! verantwortlich. ber el Größen sind

Aaus „verschiedenem Geist un verschiedenen Zwecken“.
Die unterschiedliche Zweckbestimmung VO aa und Kirche

hält Wichern Zeit SEe1INES Lebens auirec un! verweigert poli-
tısche 10Nen der Kirche un der Inneren 1ss1on aus diesem
Grunde Kr ist für die kirchliche Reform der Überzeugung, daß
DUF aus der „positıven“ TeINeEel Gottes heraus eine Regulierung
der menschlichen un! sozlalen TODIeme 1n aa un! Gesellschaft
erfolgen könne, WeNnNn IN39.  b nNn1ıC. der Demagogie des staatlichen
oder sozlalistischen Gesetzes anheimfallen ıll uch die Innere
1ssion gewinnt somıiıt eine systemstabilisierende Ww1€e auch kri-
tıiısche un  10N Das 99  e  en Christi“ soll die lebenshemmende
Starrheit der Gesetzlichkeit auiIhneben „Die Stabilıtät des Gesetzes
ist der christlichen Kirche rem 1ın ihr ist das Gesetz absolut
elastisch und fortschreitend ach dem OcNsten Lebensbedürtfnis
der Treıhel un ihren Entwicklungsstufen. Die TrTeıINel ist ihr
Gesetz‘“27 Die Regulierung des Staates und der Gesellschaf Urc

Armin ohler, Die konservative Revolution ın Deutschländ 8—1  9 ITE
gart 1950
am: er I’
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die eNTrıistiliıche ahrneı un Cariıtas ist eın unabschließbarer, fort-
schreitender un auch 1n SeiNnen Zaielen sich immMmer weıter ach
orn entweriender Vorgang, Urz eln Vorgang geschichtlicher
Emanzipation.

Nun mMu INa  ; fragen, mıiıt welchen Gesellschafts- und Ver-
haltensmustern Wichern diesen Emanzipationsvorgang konkret
füllt? e  em christlichen en ijeg das Urbild zugrunde, VON
dem das cANrıstilıche en eın GegenDbild oder Abbild sSeıin
2i Was el das oONkre Im 1C aut diese ra
wird 1n der zıti1erten Schrift VO  3 1839 erkennbar, daß
Wichern SeINE Modelle für die praktische Arbeit der Inneren
1ss1ion un! der Verchristlichun des Staates aus der 1  e 1er
besonders aus den apıteln 13 bis 17 des Johannesevangeliums
gewinnt. Die wahre Gemeinde ist die Urc. Christı e1s und
Gegenwart getiragene Kleingruppe, der ın der „inneren Freiheit“
ebende Jünger- und Nachf{folgerkreis. Die Staatskirche ist fÜür
Wichern nicht das rgebnis autonomer iırch-
licher Formbi  ung; S1e ist vielmehr ANUur die uneigentliche eccles1lia
facta, der die eigentliche wahre Kirche der l1aubenden gegenüber
sStTe auch 1eS Die Organısation der gläubigen
(GGemeinde steht bei Wiıchern untier dem Doppelgesichtspunkt der
Individualisierung einerseılts, der Vereinigung der ind1ıvidualisierten
Lebensträger einem größeren organischen (j3anzen ancererseits.
Der auskreis und die Familienzusammenkünfte, „1IN welchen das
Priestertum der Hausväter sich 1n patrıarchalischer ur und
Eınfialt regenerleren müßte“, ist das sozlologische Grundmuster
Wicherns

Dieser Rückgriu{f auf dlie johanneischen Vorbilder ist zugleic.
eın Rückgri{ff aut die pietistische ecclesiola un das altkonser-
vatıve er der Regeneratıon bedürftige! patrlarchalische Trund-
muster. Wichern besitzt durchaus eın Bewußtsein VO. den Schäden
der Volkskirche Er ll nicht reaktionär se1in, sondern von der
„Basıs  . her, wı1ıe WITr eutfe 3 aufbauen: aus der innerlich
geIiormten Kleingruppe heraus soll sich das Staats- un olks-
en eEerNeUeTN.. Wichern hat den Gesellschaftsbegri{ff OTeNZ
Steins nıicht 1ın nschlag gebracht. Warum nicht? Handelt S sich
bei Wichern bloß eine biblizistische Gesetzlichkei Wohl aum
Es cheıint sich mehr darum handeln daß der Tu Wichern
die Großgruppenstrukturen 1MmM Begri{fftf der Gesellschaft, W1e E
das Proletariat, die Industrie, mit den amı verbundenen
unpersönlichen Verhaltensmuste;*n mi1it ihrer_n Gewicht och nicht

am: er. I!
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wahrgenommen hat un!' ohl auch och nicht wahrnehmen annn
Die Kleingruppe ıngegen ist vertrauf, überschaubar, aktivierbar.
S1e verspricht die „Wiedergeburt sozlaler Verhältnisse des olks-
lebens“*9. Es ist 1Ur logisch, WeNn die besitzenden Kreise, die
„Reichsstände Preußens“ als die Iräager des patrilarchalischen Mo-
ells, auf ihre sozlale A  ivlerung hın anspricht.

Gleichwohl stellt sich Wichern die Veränderungsmöglichkeiten
1 aa für die amaligen Verhältnisse als recCc weitgehend VOFLT.
Kr 1st eın starrer Monarchist wı1ıe oder ach ıhm oecCker
Als Hamburger cheint der demokratischen, vielleicht auch
republikanischen Staatsiorm nıicht mi1t eu egenüber gestanden

en In seiner Schrift „Kommun1ısmus un!' die
ihn“ sagt 61 „Wie könnte Aaus der emokratie eine Gefahr
für den aa entstehen, das olk (der Demos) ware VO  } dem
en dessen, der 1ın seinem (0)  e, welchem Bettler und Fürsten
glıedlich angehören, die innere un! außere Vollendung un Ver-
klärung der Menschheit anbahnen wıll‘

der Zur Zeıt der Debatte ber Twahlen un das aktive un!
passıve Wahlalter VO  } 21 Jahren S1e Wichern der Brüder-
gemeıne eın eispile. afür, daß aus olcher Art demokratischer
Formen aa un:! Kirche nicht Schaden nehmen würden. Wichern
ist hinsichtlic. demokratischer Formen elatiıv O  en, WeNnNn auch
bel der Honoratiorendemokratie stehen bleibt.

ber uch diese Nne  - angestrebten staatlich-gesellschaft-
lichen Formen mıit dem Herr-Knecht-Verhältni der pletistischen
Tradition. Es wird sich es VO.  - innen her wandeln Eıne Revo-
lution ist 1n Deutschland unnöfig, WenNnn un! weıl der ONn1: un!
die regierenden Stände gewähren, WwWas sich 1n Frankreich der
peuple mi1t Gewalt nehmen mußte „Unberechenbar 1n seinen heil-

Folgen ist die Darreichung einer abe 1M vollsten Sinne des
Wortes, die VO:  [} einem Herrscher Aaus geschichtlicher Gewilissen-
haftigkeit un! freiem Entschluß einem großen olk 1mMm Herzen
unseres Vaterlandes gewährt wird. Was andere Völker zwıngend
erlangt und Was ihnen VO Gezwungenem gewährt, ist 1ı1er eine
abe des erzens un! dadurch VO.  - TUN! aus anderes das
Herz sollen WIr eutschen wert halten “sl.

Warum betont Wichern 1ler den Begriff des Herzens? Mit
diesem Wort taucht auch bel1 ihm wlieder jene Sphäre der inneren,

Die preuXßischen Reichsstände und die Innere Mission, 1847, am: er I!
101

am er I’ 145
Die preubischen Reichsstände, na0Q0 101
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personalen Zuordnungen zwischen den Menschen auf, die den
ang e1ines organologischen erfassungsprinz1ps besitzt. Zilleßens
uch hat N1C. eutilic werden Jassen, daß die konservatıve
Unwilligkeıit, eine Konstitution un! amı eine „politische orm  06
aufzurichten, 1n diesem soziologischen uster begründet ist uch
TUr Wichern estehen die Beziehungen 1ın un Gesellschait
1n diesen Kategoriıen persönlicher Zuordnung. ach seıner Meı1-
nung annn eın aa den als Machtstaat definiert N1ıC
bestehen, wenn N1C. mi1ıt selinen eseizen 1M Bewußtsein und
den Herzen seiner Büurger verankert ist

och der Begri{ff des Herzens hat zugleic eine sozialethische
Bedeutung 17 Sinne der Elementarıisı:erung. Es ware eın Leichtes,
aus Außerungen Wicherns un anderer heologen der Zeit einNne
Liste VOoN Pendantbegriffen erheben, die Samtilıc innerlich
verankerte, elementare Verhaltensmuster und „Tugenden“ dar-
tellen Liebe, Ehre, reue, lenst, Gehorsam, Verpflichtung,
Sauberkeit, Ehrlichkeıift, ahrheitsliebe, Korre  eit  9 Einhaltung
gesetzlicher Bestimmungen usi Unterschied den eutigen
Institutionenproblemen, die eın USCdTUC fUur die Großstrukturen
der industriellen Gesellschaft SiNd, gehören diese egriffe och

den überschaubaren Solidarverbänden des 19 ahrhunderts
In der Gesellschaftskritik der wilhelminischen Ara un!' ın der
Jugendbewegung werden diese Begriffsreihen bereits als doppel-
O  a heuchlerisch, als typisch „bürgerlich“ empfunden, gerade
weil S1e Iür die entstandenen Nn Großstrukturen nN1ıC
mehr passen. Die klassischen Solidarverbände lösen sich mi1t der
Industrlalısıerun qautf „Kirche, un Dorfgenossenschaf{ift, rund-
herrschaft vermittelten keine sozilale Sicherheit mehr  “ urteilt
nut Borchar och dieser Prozeß au 1n Deutschland eigent-
lich erst se1t den siebziger Jahren die kirchliche 1SS10N ohne-
hın eın personaler Zielprozeß 1SE. annn nicht wundern, daß
Wichern ZUTC personalethischen 1C der sozlalen ra eın beson-
ere A{ffinität entwickelt

Die Kirche sol1l die geistige un sittliche Seite des sozlalen
eschehens 1 ınne der christlichen Wiedergeburt der Natıon
verantworten. S1e soll zugleic die Besitzenden un Regierenden

„Neuc” ebnen egen  .6 praktisch und theoretisch, auch staats-
ökonomisch motivleren un einer „allmählichen“ Planung gesell-
schaftlicher Entwicklung Raum Schaiien Es geht ihr nıcht „bloß
philanthropisch um) die pelisun ungriger Proletarıier, sondern
christlich (um) die Evangelisierun der erstorbenen Glieder des

Aa  ® 103

12



Christenvolkes“3. und Wichern erwartet ann allerdings, daß, wıe
damals 1ın Ephesus, eın Verständnis zwischen Herr un Knecht
aU7 greifen werde®t

Es wird aus dem esagten verständlich, Wichern den
Sozlalismus un!' Kommunismus als eine atheistische Gefahr für
die nationale, CNrisilıche Gesellschaft erachtie hat Was Eın-
heit un Evolution VO  - der inneren KErneuerung der Gesellschaf
und der T1ısten erwarte, ist urc die kommunistische ega-
tiıon des Religiösen schlechterdings ın ra gestellt. Die Natıon
ist für Wichern analog der christlichen Gemeinde eın geiste1n-
heitlicher Organismus®, Wichern vermag weder pluralistisch
denken och 1m Sozlalismus die wirtschafitliche VOon der ideologischen
eltie rennen

Die konkreteste orm seiner Arbeiterselbsthilfie ist der Ge-
al der Assozlatıonen, den ©  9 wı1ıe Marıa Klügel SagtT, VO.  \ den
Frühsozilalisten übernimmt. Wichern verstie. darunter 29  1 DE
Se fUur den Handarbeiterstand“ S1ie sollen korporatıve,
klassenständische Solidarverbände sSeıin un der Regeneration des
Arbeiterstandes dienen. S1ie sollen Krankenkassen, Sparläden, Schu-
len, Kindergärten, Fortbildungsschulen hervorbringen. YWFerner VeI-
STEe untier Assoz1ı1atıon die Assozllerung VO Familien auch untier-
schiedlicher erkunfft, freiwilligen Selbsthilfebünden und auge-
nossenschaften?*. uch 1er wird eutliCc. Der Assozlationsgedanke
erwächst Aaus der Kleingruppenvorstellung.

Wichern verläßt das Prinzıp der privat oriıentierten pletistischen
Sozlalaktıivıtät nicht Die Möglichkeit einer ewuhten Veränderung
staatlich-wirtschaftlicher Großstrukturen erwaägt nicht?6.

Das Assoz1ilations- ist eigentlichun! Genossenschaftsprinzip
VO  3 jenem Mannn ausgebaut worden, den oOeCker als den „ersten

Vıectorchristlichen Sozialpolitiker uNnseTeTr Natıon  . bezeichnet,
Aimee Huber®‘ er hat den konservatıven Stände- un (3e-

am er I’ 105
am er. I’ 104
Zum Organismusprinz1ip be1ı iıchern vgl Maria lügel, Wichern, Berlıin
1940, Protest Studien 2 9 f 170, 193

358 lügel, aa0Ö0 150
anahan S1e ıchern ın Abhängigke1i VO  - den korporativen Sozial-
un: Wirtschaftstheorien Riehls, aa 300, 335 Dies habe ihm unmO0g-
liıch gemacht, die industrielle Ursächlichkeit der Pauperisierung erkennen.
SO Stecker 1N ! Christlich-sozial, A.,, Berlin 1890, 229; er vgl
anahan, aa0Q0 328—343; RG A.,, 11L1, Sp 463 TThier)
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meindegedanken War Konvertit VO  = der katholischen Kirche
her mit wirtschafitlichen un!: sozlalpolitischen Überlegungen
ausgebaut, obwohl ihm amı Lebzeiten eın durchschlagender
Erifolg beschieden ist. Die patere Geschichtsschreibung der Inne-
ren Mıiıssıon A ıhn auch nıicht den Ihren®®
er hat 1n die kirchliche Reformbewegung entscheidende

edanken hineingebracht:
YTkennt C  9 daß ohne eline gesunde materielle Basıs keine eli-
10s1tä gedeihen kann
geht C estiimm vVvVon seinen Erfahrungen esonders
England, VO einem tlefgreifenden lassenkonflikt
Deutschland au  N

konstatier die Abhängigkeit des Lohnarbeiters VO der
aufkommenden Industrie un VO ar Er sieht den Ar-
beiter risikobelastet und doch ohne aC und Möglichkeit,
sich auf die bisherigen Solıiıdarverbände weiterhin abstützen

können.
eın Genossenschaftsgedanke der auch bel ıhm eine Ent-

faltung des kirc.  ıchen Gemeindegedankens ist zielt deshalb
darauf ab, die Arbeiterschaft nahezu 1m Sinne des französischen
Syndikalismus, wWw1e anahnan meınt, ZULr Selbs un über-
schaubaren Aktionskreisen zusammenzuschließen un damıit den
Arbeiterstand ebenso ständisch stabiliısieren, wıe die Trel obe-
ren Stände bereits Sind. Dıesem Zaiel dient seıine mit Liedke
ZU vollzogene ründung der ersten „Berliner Gemein-
nüutzigen Baugesellscha{it“. Damıiıt a 1ın den Kreis der eiur-
wortier Von Arbeiterselbsthilfeprogrammen w1ıe Schultze-Delitzsch
eın. Das Genossenschaftsprinzip bezieht sich zunächst aut die
gemeinsame Finanzlerung VOonNn roßprojekten, die der einzelne
TDeltier Nn1iC hätte denken können. Der TDelier MU. 1n Orm

Solidarverbände den Besitzstan des Bürgertums her-
angeführt, MUu. reintegriert werden. er gewinnt Wichern
letztlich deshalb nNn1ıC. für den Baugenossenschafitsgedanken 17
Rahmen der nneren Missı1on, weil c  9 ber Wichern hinaus, ab
1865 azu übergeht, das Genossenschaftsprinzip erweıtern, indem

den Arbeitern auch das ec zuerkennt, sich organisieren
und für ihre Interessen das ittel des Streiks einzusetzen

In der Entwicklung der Berliner Baugenossenschaft egegnen
wır einem strukturellen Problem des damaligen Obsorgeprinzips
der altkonservativen Solidarvorstellungen. Als einer der Direktoren

ZUuUm Verhältnis Wichern—Huber, vgl anahan, aaQ0 334
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SOr er afür, daß uch unständig beschäftigte TDeltier 1n
dıe ohnungen aufgenommen werden. ber das Finanzlerungs-
problem verlan: auft die Dauer eine Sicherheit des Einkommens
der 1eter. So bewohnen mehr und mehr die Mieter Aaus e1n-
bürgerlichen reisen die zunächst für TDelter hergerichteten
ohnungen, un ach dreißig Jahren sind die Häuser ausschließ-
ich 1ın Händen kleinbürgerlicher 1eter.

uch oOeCcCker berichtet VONn der dreimal vollzogenen (3rün-
dung der uber  schen Zeitschri „Konkordia“ un den Gründen
ihres Mißerfolgs. Er meınft, die VON er beabsichtigte Harmonie
der Interessen zwıischen Kapital un!' Arbeit sSe1l Desinteresse
der Industriellen gescheitert®. eren Desinteresse habe nicht
alleın dem rogramm des RBlattes gegolten, sondern VOTLT em der
notwendigen finanziellen Investivleistung IUr die Arbeitergenossen-
schaiten Man mu das patriarchalische Solidarprinz1ıp stirbt,
weil die „Vaäater” die Obsorge n1ıC mehr vollziehen Gleichwohl
geht er 1imMmMmer och von eiıner gereinsamen nationalen un
wirtschaftlichen Solidarıtäi der Interessen er Schichten auUS, un:
1er wird raglich, ob nicht die Tradition der pietistischene elin-
gruppenmuster azu geführt haft, trotz der eintretenden Veränderun-
gen in der wirtschaftlichen und politischen Mental:i:tät odellen
festzuhalten, die mehr und mehr obsolet werden.
er stirbt 1369 Den TUuNderboom der siebziger TEe mıit

den Folgen der Verelendung der rbeıiter, der Entstehung indu-
strieller Großeinheiten iın Wirtschafit un Finanzen un VOL em
die Mentalıitätsänderung 17 deutschen Wirtscha{fitsleben hat
Nn1ıCcC mehr erlebt Er hat entsprechend uch nıcht eine Nnier-
vention des Staates oder eine Arbeiterschutz- und Sozlalgesetz-
gebung gefordert. 1elmenr haäalt Tauen- und Kinderarbeit
1MmM Interesse eines höheren EKınkommens fÜür möglich er zeıgt
aber, daß C: wenn auch befristete, Ansatze gegeben hat, A US dem
Kleingruppengedanken heraus Formen ständischer Soli-
darıtät gelangen. Daß 1eSs aus Sachargumenten wirtschaft-
liıcher Überlegungen heraus TU ist die Besonderheit seiner da-
maliıgen d  un 1n der kirc  ıchen Reformbewegung.

VI

In Hubers nationalökonomischem Denken trıtt eın Zug her-
Vor der uns 1ın dem etzten Abschnitt och eingehender beschäf-
tiıgen muß: Es drängen sich 1ın den Raum evangelischer Sozial-

Christlich-sozial,
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sachgebundene Überlegungen, Z eisple eben wirtschait-
licher Art hinein. Die Produktion 1ın den industriellen
Größenordnungen, die Entstehung VO. roßbanken, der Kredit-
systeme, Versicherungen, derJ Aktiengesellschaften, das
Auftreten auch des 1L11Tars se1it den sechziger Jahren als eine eue

Großgruppe 1ın der Gesellschaft, besonders auch die A  i1vlerung
der staatlichen Sozialpolitik Urc Bismarck 1eSs es sind
institutionelle Veränderungen, für die die bisherigen patriarcha-
ischen Grundmuster nicht mehr ausreichend sind.

Fuür die Kirchen un ihre Verkündigung edeutie dies, daß
die Entfremdung der gesellschaftlichen TOZEeSSE VO. der christ-
lichen Erneuerungs- und Tugendlehre immer deutlicher erkenn-
bar wird. Es entistie 1n der Theologie un! christlichen selbst
eın Bewußtsein VO  ; der paltun zwıschen den natürlichen AD
lJäufien 1n Staat un Gesellschaf un! den christlichen odellen,
aus denen S1e bisher verstanden worden sSind. Die nächste ase
der kirc  ıchen Reformbewegun be1i oeCker un!' Todt zeıgt
enn auch, daß sich VOL diesem Hintergrund ZwWw el verschiedene
Konzeptionen aufzubauen begınnen: Die christlich-soziale radı-
tıon, die VO.  H Wichern erkomm({, geht gleichsam 1ın eine soz1lal-
i1sche Opposıtıon. S1e hält bestimmten Grundmustern des
Kleingruppengedankens fest und annn diese NUur och ın reisen
des Kleinbürgertums un des Handwerks, also relatıv stabılen
und bodenständigen Kreisen, vident machen. Andererseits treten
die Gesichtspunkte der Sachgesetzlichkeit der natürlichen, also:
staatlich-gesellschaftlich-wirtschaftlichen Veränderungen 1nN: Be-
wußtsen.

Fuür uUuNnseTe Beobachtungen sind aufschlußreichsten die
siebziger un:! achtziger re Es handelt sich jene Stockungs-
SDaANNEC zwischen 1874 un 183995, die ach Borchardt von den beiden
Aufischwungspanne 1850 bis 1873 un! 18396 bıs 1913 umrahmt 1st,
und 1ın der sich die Auswirkungen der Gründerzeıit arstien
niederschlagen. Borchardt sagt ZWalfl, daß das Nettoinlandspro-
dukt Je Einwohner zwischen 1850 un!' 1913 bezogen autf die Preise
VvVon 1913, das 7weieinhalbfache angestiegen ist und daß „dıe
eisten Menschen eine are Wohlstandssteigerung erlebt ha-
ben‘“40 och andererseits übermittelt RudoLl{£f 'Todt ın seinem uch
„Der radıkale eutische Socialismus“ Zahlen aus eiıner OII1z1ellen
Enquete des eutschen Reiches ber die Entwicklung der Frauen-
und Kinderarbeit, cdie eine wesentliche Verschlechterun der TDEel-
tersituatıon erkennen lassen4!.

Aa  O
Aa  O 340 ff

76



1875 1äßt die Sozialdemokratie ih: Gothaer rogramm aus-

gehen, das für den andel der Sozialmuster den wWIC.  igsten
Schrittmacher darstellt un! die ea  10N autf die eingetretene
manchesterliche Ausrichtung der Industrilalisierung auswelst. Man
ordert Die Arbeit als rundlage der Vermögensbildung, Pro-
duktionsmitte als Gemeinguft, freie sozlalistische Gesellschai{its-
bildung, Zerbrechen des „ehernen Lohngesetzes“, Internationali-
tat der sozialistischen wegung, Errichtung sozialistischer Pro-
duktionsgenossenschaften mi1t Staatshilfe, eligion als Privat-
sache usf Das Zaiel ist der sozialistische Volksstaat Er edeute
einen TUC mit dem bisherigen Ständestaa un den Eigentums-
verhältnissen. Er bringt VOoOr em eine orm der Solidarisierung
des Volkes m1T sich, die sich grundsätzlich VO Proletarliat her
verstie un! aus der sich die bisherigen TEl Stände ausgeschlossen
erachten mussen

Es hat ın der lutherischen un! besonders der rlanger Theologie
dieser Z.eit AÄAußerungen eiwa der Art wı1ıe die VOIl dem yste-

matiker Tan. 1ın seinem „S5VSieEmM der christlichen Sittlichkeit“ VOIIl
188442 gegeben, die grundsätzlich eine Sozialethik, die VO. ersonen-
problem ablosbDar waäre, un!' amı auch eine besondere nstitu-
tionen- un: Verfassungsethik verneınt. Es gibt NUr eine cnel-
dung zwischen der natürlichen un!' der christlichen ora. Im
aa errsc die natürliche 0ora. arum Tan die
„Christlich-soziale“ Marschroute ab Die TL un! das ständische
Schicksal Sind pädagogische Maßnahmen (Gottes un!' letztlich elr-

anderlich*”.
oOeCcCker un odt en ihrerseits die Notwendigkeit e1INnes

politischen andelns kirc  ıcher Maänner eingesehen un VeLI -
antwortet Sie verlassen amı Wicherns Linie. Sie verlassen amı
aber uch die Linie e1Ines „christlichen Staates  .6 1 Sinne des
Altkonservatismus. Staatliıche Gesetzlic  el un: cNrıstilıche Mo-
ral stehen nNn1ıC ın Beziehung, sondern mMuUusSsen erst ın Beziehung
gesetzt werden.

Nun enistie 1n TAakelmanns uch „Kirche un!:! Sozialismus
1mM ahrhundert“ der indruck, als habe TTodt 1n seinem Ver-
gleich des radıkalen Sozlalismus mıit dem Neuen Testament WTa
kenntnisse gefaßt, die ihn ganz 1n die ähe des marxıstisch-so-
zialıstischen Gedankengutes tellen odt erscheıint gleichsam als
welßer abe unfier den Reformern un den Christlich-Sozialen
Zwischen ihm un oeCcCker klaffit danach eine 1eie Ist

Erlangen 1884, de., hierzu: I, Tr un DSSIN.
88 310
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dieses ild richtig? Trakelmann stockt angesichts der Tatsache,
daß SOozlalismusanalyse, mıit sovliel Kennerschaft un Sach-
verstand vollzogen, politische Forderungen hervorgebracht hat,
die „keineswegs adıkal un sensationell“ genannt werden können
un spricht VO  - einem „Widerspruch ın der Person Todts‘“43

oecker, odt un agner gehören durchaus C11. S1e
en gemeinsam das christlich-soziale Programm des „Zentral-
vereıns TÜr soziale Reform auf religiöser und konstitutioneller
Grundlage“ (gegründet

enbar ist dieser Zeit 1mMm Neukonservatismus die Bereıt-
schait gewachsen, die sozlalistischen Theorien ach der wIirt-
schaftlichen un: politischen Seite hin T1LÜSC ZU Kenntnis
nehmen. oeCker selbst berichtet ın „Christlich-sozial“**, daß
VON manchen eobachtiern als „SOozlaldemokratisch“ eingestuft WOI -
den ist Tatsäc  1C. nehmen die „Christlich-soziale Arbeiterpartei“
und der Kathedersozialismus NaC eine e1. VO esichts-
punkten un onkretionen Aaus der sozlalıstischen ewegun auf
Das Neıin das „eherne Lohngesetz“”, den Manchester-
liıberalismus, den Warencharakter der Arbeit (dahinter STE. e1n
ensch!)*®*, die üftung VO. Arm und e1IC OoOecker hält

einen Arbeiteranteil igentum der Fabrik VO  ; eiwa Zwel
bis TEel Zehntel SOWI1®Ee Betriebskontrolle und Büchereinsicht UuTrC
die TDe1lter für möglich und gut46 ebenso auch das Ja ZU Normal-
arbeitstag, ZU Invalıditätsversicherung, ZU. allgemeinen freien
Wahlrecht ustf

Das VOoO  3 agner entworiene Programm der ‚Christlich-
sozlalen Arbeiterpartei“ VO  - 18378 sıieht folgendes VOLr Standpunkt
auf dem en des christlichen aubens un der 1e onı
und Vaterland, Überwindung der Sozlaldemokratie, friedliche Eın-
ebnung der Schichtendiiferenz zwischen Arm un! eliIcC Urc
eine progressive Einkommensteuer*?7. Ferner ordert der Verein
das allgemeine und gleiche Stimmrecht, Kinrichtung eines Sozialver-

Brakelmann, Die sozjlale Trage, 27
Aa  ® 229
Aa!  O 235
Aa!‘'  O 171

47 Christlich-sozilal, Programm der christlich-sozialen Arbeiterpartei:
daß oeCker diese progressive Einkommensteuer 19808  r als iıne gelinde Pro-
gression gedacht hat, „weilche dem Reichen N1IC. wehe tut und dem Armen
doch 1Ne Steuererleichterung verscha{fft“, berichtet Kupisch, Z wischen Idea-
lismus un Massendemokratie, Berlin/Stuttgart, A,., 1963, 105; äahnlich
außert sich Bodelschwingh Das Wohnungsbauprogramm für TDeltier sSe1
U  — dazu da, eın Venti. öffnen, vgl Wr Bodelschwingh, aa 254
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sicherungswesens ohne Almosencharakter mit rechtlich abgesicher-
ten Arbeitgeberanteilen usf

Dies es sind Forderungen, die aus der konkreten soz1lal-
geschichtlichen Situation der Zeit erwachsen Sind. Von 1er aus
ann INa  -} Das Mater1alprinzip der Stoecker’schen
1e: 1n der natürlich-gesellschaftlichen onilıkt- un ufgaben-
stellung der egenwart. Aus ihr erwächst der ONnkreie Gehalt der
programmatischen Jlele un! Forderungen

1ese konkreten Einzelforderungen sind ihrerseits 1ın eiıne (e-
sellschaftskonzeption eingebettet, die den traditionellen Uusam-
menhang mit der pletistischen Kleingruppe und dem daraus eI-
wachsenden UOrganısmusprinz1ip eutilic erkennen äßt Diese Be-
obachtung gilt auch für Todt

OoOeCker hat einmal die egriffe des Christlich-sozialen folgen-
dermaßen umschrieben: . Christhich: edeutfe den Glauben den
dreleinigen Gott, die göttliche Weltordnung, Frieden un
Freude 17 eiligen Geist, SC  1e alle ugenden 1n sich, welche
das olk 1 Erwerbsleben nNnOot1 hat, un! alle die Pflichten, weilche
Arbeitgeber un: Arbeitnehmer ben en „DOZ1al edeutfe
brüderlich gemeinschaftlich, 1ı1er uns die Losung: Eıner
für alle, alle für einen 8 “48.

„Vaterlan:  C6 un „Christentum“ sSind bei oeCcCker die beiden
Säulen, autf denen die CNTrıisiliıche Gesellschaftskonzeption beruht
Der chrıstilıche Glaube sStTe bei ihm äahnlich wıe bei Wichern,
IÜür eine alle Glieder der Ständegesellschaft umfifassende innere
Bildung des erzens un! des Bewußtseins, die die Schichten-
spezifi ZWar nicht aufhebt, aber den Verkehr zwıischen den
Schichten un! Ständen ach den Anweisungen christlicher "Tu-
genden regelt un ihn entsprechend VO  - innen her motiviert.

Man mMU. urteilen, daß das Christentum amı Z indungs-
ideologie der nationalen Ständegesellschaft umfiunktioniert wird,
un! ferner, daß die amalige Mentalıität 17 politischen un wirt-
schaftlichen en diesen Zielen christlicher Tugendlehre bei
weliıtem nicht mehr entspricht. oeCker hat das Christentum be-
ußt einer „Weltanschauung“ machen wollen, das el 1ın
seinem Sıinne eliner sozlalpolitisch verantwortlichen und DTa-
xisnahen Lebenseinstellung“*, SO so1l Stoeckers christlicher Stände-
StTaa personal, Aaus inneren Bindungen heraus verfaßt se1ın. Dies

Christlich-sozial, D
Christlich-sozial, 264
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bezieht sich aut die TEeEeUEe SA Person des Monarchen, aber auch
autf die Nation, das „Vaterland“, als

Wenn aber auch be1l ihm 1mM Hintergrund die Vorstellung einer
1 christliıchen Geiste einheitlich geordneten ständischen Nation
ste. ann ist die Ablehnung der Sozialdemokratie und des Libe-
ralismus 1Ur konsequent. Die Sozialdemokratie AaUus elt-
anschaulichen Gründen ab, weniger AaUus wirtschaftlichen Seine
Analyse des Sozilalismus SC  1e. sich eın uCcC weiıt Schäffles
„(Quintessenz des Sozlaliısmus“ ach der wirtschaftlichen un
privatrechtlichen Seite hın würdigt die Sozialdemokratie relativ
DOS1ÜLV, und nımmt IUr seinen konservatıven Standpunkt
auch den Begri{f des „Sozlalısmus“ ın nspruch. agner
interpretiert den Sozlaliısmus SO° Er besteht 114 einer prinziplellen
Umgestaltun einiger Hauptpunkte unserTes Privatrechts, beson-
ers des Privateigentums TUn und en un! Kapital,
und des Vertragsrechts, namentlic eine Beseitigung des heuti-
gen Arbeitervertrages. Der Sozialismus ist insofern ebenso ein
amp das geschichtlic überkommene un bestehende
Privatrecht, w1e der politische Liberalısmus eın amp: die
aDSOLUTIEe Fürstengewalt un! die politisch bevorrechtigten
Stände war‘“>0.

Anders stellt S sich bei der Beurteilung der sozlalistischen
Weltanschauung. Sie zerschlägt ach OoOeCker das angestrebte
ueinander der Stände, die Einheit der Natıon In der rühmten
Eiskellerversammlung anläßlıch der ründun der „Christlich-
sozlalen Arbeiterpartel“ Jan 1878 rufit OoOeCker aus: „DIie
en ren Sozlalstaa 1mM Kopf Und WEeNnNn INa nen die and
bietet Verbesserungen, WenNnn INa.  - nen helfen will, ann wel-
S  _ S1e das ONNISC zurück un Wır SInd mi1t nıchts
friedenzustellen, WI1r wollen den Sozialstaat. amı verfeinden
S1e sich die andern Klassen, und der Haß Vverdadır alles‘“>1 |IDS steht
also gleichsam hinter der Linie der onkreten sozlialethischen Wor-
derungen eın rundmuster VOonNn der Einheit der Natıon, das m11
dem konkreten materialen Inhalt der Einzelforderungen 1n einem
Widerspruch sich eiIlInde

oeCker hat aber die Überzeugung, daß unfier den Arbeitern
Berlins die relig1öse Idee „das Durchschlagende“ 1st  9 weil die
„ Volksseele och vlieliaCcC gesund ist>

Zitiert In Christlich-sozlal, DA Übrigens unterscheidet OoOeCcCker uch
ausdrücklich den emanzipativ-rechtsstaatlichen un den wirtschaftlichen
Liberalismus. Den letzteren ab, aal) 234

51 Christlich-sozlal,
Christlich-sozlal, TU
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Eıne weiıtere Konsequenz seiner Einheitsvorstellungen ist arın
sehen, daß sich ach seinem Mißerfolg bei den ahlen 1878

miıt einer AÄnderung der Zielgruppe seiner Jun. Partei 1n
Er 1äßt 18330 das „Arbeiter“ aus deren 1ie. fort un!' wendet sich
hinfort die andwerker und Kleinbürgerlichen. So omMmm seine
Parteı 1ın der Mitte liegen zwischen dem Kapital oben, der SOo-
zialdemokratie untiten In dieser kleinbürgerlichen Schicht werden
ihm die aus der Kleingruppe herrührenden Zielvorstellungen och
abgenommen. Die Zeitschri „Der Staatssozialist“ hat massıve Kritik

aa un! den höheren Ständen vorgebracht. ber das Zielpro-
verengt sich 1ın den endsiebziger un achtziger Jahren mehr

und mehr auftf die Agitation für genossenschaftliche un korporative
Schutzgesetzgebung und ordert VOL em die „obligatorische IDa
nung“ als Schutz des ndwerks VOTLT der Industrie Er FruC über-
haupt VO  - dem Ziel einer Massenparteı ab un: auch hlerın
ZU Kleingruppengedanken zurück, indem S1e als das „Salz“
iNM1ıtfien des Parteienspektrums verstanden w1ıssen ıll

Diese un: manch andere Beobachtungen lassen sich nicht
allein Aaus dem ahlmißerf{folg, sondern besser als Konsequenz
des Kleingruppenansatzes verstehen, den oeCcCker beibehalten
hat. Es SInd 1n seinem Denken un:! 1eSs cheint f{Uür die Reform-

der amaligen Te exemplarisch sein zwel Ebenen
festzustellen, die eine der elementaren Vorstellungen ber Ge-
sellschaft un Verhalten, die andere der sozlalethischen Kon-
kretionen. In dem Wie des Verhältnisses dieser beiden Ebenen
zueinander chürzt sich das Problem der sozialethischen ra
Z ausgehenden Jahrhundert überhaupt. Was ist 1er elten

oOeCker bezieht seine elementaren Modelle der Gesellschafit
aQus der 1  e. besonders AaUuS ihren alttestamentlichen Partıen
eın Vorirag „Die un! die Ssozlale Frage“ VO: D Sept 1837954
Trklärt die ZU „absoluten Norm“ innerhal der Sozlalproble-
matı un! stellt anhand der sozlalen Gesetze sraels die Forderung
auf, daß „Iromme, geheiligte Menschen eın Brudervolk bilden sol-
len  “ un! ZWaLr 17 innerer Überwindung der SONS unablösbaren Herr-
Knecht-Schichtung, eın Brudervolk, ın dem die Verhaltensmuster
Iromm, redlich, wahrhaft, genugsam. liebreich, treu, Tleißig, SO
Sal äuslich, des geruhigen un! tillen Lebens gelten und 1n dem
die neutestamentlicheur des „Haushalters‘ 1 Gegensatz ZU. blo-
Bßen kapitalistischen „Eigentümer“ regieren soll Der Zielpunkt ist
ein „ Vereinsleben“, „das N1IC. bloß religiös, sondern auch sozlal ALr -

D3 Christlich-sozial, 240
Christlich-sozial, 182
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beitet, das seine Mitglieder azu erzieht, die cnNnrıstilıche Idee
öifentlich verfireten; der NOT'!  ung un! Atomisıerung wehren
un jeder gesunden Organisation hülireich JLE elte stehen; das
InnungSs-, Genossenschaf{ts-, Versicherungswesen mi1t ihrem Geiste
unterstutzen un!' Gottes dem einhauchen; der Wa. der Be-
rängten un! Elenden werden 1n diesem amp: U Daseın
den Mammonskult furchtlos trafen em das Gewılissen
und das Herz des Volkes se1in .“55'

Nun stellt sich die ra u{fs NEUEC, welche dieser beiden
Schichten die erhan behält die elementare Schicht der e1n-
gruppen- Vorstellung oder die der sozlalpolitischen Konkretionen,
die ihre materlalen Impulse aus der Sachgesetzlichkeit der Hehre
wicklung un!:! ihrer Dialektik empfängt? Eın gelegentlicher Satz
Stoeckers ist da ohl verräterisch: „Von diesen Kernpunkten des
Sozialismus (gemeın ist Verwandlung des Priıvateigentums iın
Kollektiveigentum un die Abschaiffung des Lohnsystems ist 1ın
unNnserem rogramm natürlich nichts enthalten®®. Was el. 1er
Anaturlich”?

Die „natürliche“ Iinıtät der sozialen 1ele ergibt sich,
die sozlalpolitischen Konkretionen der elementaren Kleingruppen-
haltung zugeordnet werden und die personal-innerlichen B1n-
dungsmächte och festgemacht werden können. Die elementare
Kleingruppenhaltung ist das Bestimmende un mi1t ih das ZW ar

angepaßte, aber 1mM wesentlichen doch beibehaltene Grundmodell
eINes patriarchalischen Fürsorgemusters, das oOeCker 1m Rahmen
des Staatssozlalismus VO  5 den Einzelpersonen aut die Monarchie
übertragen hat

Wenn 100878  - Stoeckers loyale Haltung ZU ToNe biographisch
betrachtet, annn wird die Bedeutung der personalen Kategorıen
1ın sSeinem Denken näher S1C  ar Zum aa ingegen hat eın
rTeCcC anderes Verhältnis Der aa ist {Üür iın bereits der säkulare,
parıtätische und relig1ös N1C mehr eindeutige aa Das T
allende für Stoeckers Neukonservatismus 1ST, daß den aa
un das Gesetz (Gsottes N1ıC mehr identifiziert, wıe Stahls Legit1-
M1ISMUS 1eS doch voraussetzt, sondern meınft, daß der as AB

Sittengesetz erst eigentlich hingeführt werden MU: oeCcCker be-
Tachtie die Aufgabe der Christlich-sozialen als eın geistiges
Kıngen sittliche erte Es ist 1Ur folgerichtig, Wenn ın den
Beziehungen zwischen as un! Kirche sowochl den Kirchenstaat
als auch die Staatskirch: ablehnt un die „Irele Kirche“ {avor1l-

55 Christlich-sozial, 194
Christlich-sozial, 229
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siert und mıiıt iın die Abschaffung des Polizeizwangs und der
Staatsaufsicht Denn, begründet diesen Dualismus, „die Kir-
che ist nade, der Staat 1st e die Kirche ist reiheift, der
aa ist Zwang“>7,

Stoeckers Idee eines christlichen Staates spricht die Bezilehung
zwıschen Christentum und aa bereits ın einer Weise d die
Tolstol1, Rudolf Sohm un! Max er erinnert. Ks besteht das
ewußtsein nNn1ıC NUr VO  } verschledener Instrumentierung beider
Größen, sondern VO  ; unterschiedlichen Gesetzen, denen S1e folgen.
Der aa STE für eine natürliche Sachgesetzlichkeit, die Kirche
STEe für die Einheit schaffende, sittliche un! eistige Ta der
Verwandlung

Dieser Dualismus ist 1ın selner Weise eın USCTUC fÜür die
inzwischen bewußt gewordene Differenz zwischen dem T1STeN-
tum un der Gesellscha Wie aber lassen sich diese beiden
Größen miteinander verbinden? Wie lassen sich die biblischen
lementarmodelle och auf diese ihren eignen achstums- un!
Bewußtseinsgesetzen nachfolgende Gesellschaft hin interpretieren?

In seinem Vortirag „Dıie Bedeutung der christlichen eltan-
schauung für die brennenden Fragen der Gegenwart“ VO  - 18381

die Verwendung des egri1ffs der „Idee“ auf oeCcCker weıß,
daß 1 Neuen Testament keine „natiıonalökonomischen Formeln“

finden sind: „Von dort ergeben sich keine unmiıttelbaren Ver-
besserungen der Gesetze“, un! dennoch wirken „darın die gesunden
een IUr die TODIeMe der Gesetzgebung“®®,

Die Kategorie der Idee zeig . daß die Zeit unmittelbarer
msetzungen aus der 1ın die Gesetzgebung des Staates, w1ıe
S1Ee un! der Altkonservatismus och erstrebten, hinfällig
geworden 1st Die Beziehung zwıschen dem Damals un! dem eute,
zwischen dem Absoluten un! dem Relativen ist eine acC der
persönlichen Perspektive geworden. Diese Perspektivität resultiert
aus dem persönlichen Kngagement des einzelnen, aus SEeINeTr pOS1-
tionellen Kinstellung SE sozlalen Verlauf AÄAus dem Wiıissen
das, W as „Leben“ 1StT, erwächst das neukonservative Eıiıntreten
für die erechte Ordnung ber SaC  1C ist ©:  9 W1e gesagt, eine
Perspektive, die die materialen Gehalte der tatsächlichen Ent-
Wicklung entinımm(t, N1ıC der Glaubenstradition

Diıiese Doppelschichtigkeit iın der sozlalethischen Urteilsbil-
dung wird och einen rad deutlicher bel Rudolf 'Todt 1ın
selinem Buch „Der radicale eutische Socialismus“ Aaus dem Te

Christlich-sozial, 269
S Christlich-sozial, 270
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18373 Er bricht geradezu mit der herkömmlichen Tugend- un
Freiheitslehre un! stellt eiınen doppelten ez fest, 1n dem der
Christ als der „Irele geistbegabte ensc. STE. die Theokratie
errsCc 1 Bereich der nneren gesinnungsmäßigen Bindungen
(vergleichbar dem, Was oecCker als die „Idee“ bezeichnet); 1
Bereich der atiur und des Staates ingegen errsc das Prin-
Z1p der menschlichen Selbstbestimmung. „De1INeES eichen un:!
der atur, überhaupt der Welt gegenüber“* ann sich der ensch
einrichten, wıe will, nämlich Herr oder Knecht der „geistent-
behrenden atur  b Se1IN. Es gibt danach Nn1C 1Ur jene Heteronomie
aus Luthers De arbitr1o, sondern zugleic eine sozialethische
un politische Autonomie des Menschen.

Nun ordert auch odt 1mMm Siıinne des christlichen Staatsgedan-
kens, daß „alle irdischen Verhältnisse, Or  ungen un Einrich-
tungen dem nneren Gemeinschaftsleben, das (der Mensch)
mit ott führen wiıll analog gestalten“ seijen®. amı stoßen
WI1r auch bei Todt auf die ra ach den materialethischen
Füllungen des Gesetzes, ach dem das staatlich-gesellschaftliche
en geordne sSeın soll Was el 1er Analogie?

Das Analogieprinz1p hat bei odt eine NUu ormale un ibel-
orjientierte Bedeutfung. Das ist die Monarchia Gottes. ber

weiß, daß der ensch diese Monarchila N1C infach kopileren
kann Das Vorbild, VO. dem die sozialethischen Überlegungen aus-

zugehen aben, ist die geschichtliche Gestalt der Kirche, VeeI-

standen als das „unsichtbare göttliche Reich“, die Gemeinschait
der Gläubigen. Diıese Christengemeinschaft soll 1m taatswesen
abgebildet werden.

uch Todt SC  1e sich amı erneut dem Kleingruppenmodell
der pietistischen Überlieferung In dieser Christengemein-
schait gibt eine etzten Unterschiede zwischen den Menschen,
weil sS1Ee VOL ott N1C. gibt odt ersire er die Aufhebung
des „Starren Classenstaates  66 ın Deutschland ber ıst dieses Ziel
mehr als eın formales Raster? Todt edu.  1V un!' analog
den biblischen odellen un! sagt beispielsweise ZUr ra eiıner
deutschen epublik: „Daß die epubli. für unsern deutschen
Charakter, wıe sich jetz entwickelt hat, nN1C. die gee1gnete
Form ware, ist uns aus verschiedenen Gründen unzweifelhafit
ber je mehr der Sauerteig des Christenthums die Völker urch-
dringen WIrd, eSTtO mehr wird sich die epubli als das Ziel ihrer
politischen Bestrebungen herausstellen, un: ZWar nicht die rothe-

Aa  O
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radıkale oder blaue-liberale, sondern die christliche, auf dem
TUN! des aubens un! der 1e sich erbauende Republik“®*,

1es INa  - diesen Satz unter der Fragestellung, woher die
materilalethische Füllung der formalen Aussage „christliche Re-
pu  1 stamm({, annn ist eutlich, daß das Analogieprinzip etzt-
lich n1ıCcC ausreicht. odt erhebt die onkretie politische Füllung
aus der Frontstellung un! Dialektik P Sozialdemokratie un!
Z Liberalismus hin Wiederum: W as ın diesen beiden politischen
Richtungen Zielen ersire wird, m1ßt odt dem e1n-
ruppenmuster Aaus und Tradition. Das Analogieprinz1p ist
eine Art Zirkelbewegung zwischen Vernunit un: Offenbarung,
differenzierte Wirklichkeit und elementarem Gesellschafiftsmuster

Im edanken des chris  chen Staates der kirchlichen Reform-
ewegung sind A Ende des Jahrhunderts schwere Sprunge
eingetreten Der CNrıstiliche aa ist einem Ziel geworden;
gibt in nNn1ıC mehr. Ihn erreichen, ist Aufgabe einer 1ss1ıon
der Kirche, die das sozialethische Gebiet mit eiINsSC.  1eßt.

Man wird VO  3 dieser Feststellung AaUusSs genauer würdigen MUS-
SCH, Was uch für das Verhältnis VO.  - Kirche un Sozial-
emokratie tatsäc  1C edeutife hat SO wıe bel rakelman
teıils schon Barths eschatologisch konzipiertem Analogieprinzl1p,
teils Marx hinweist, ıst aum verstehen. Es hat auch 1N
sozialdemokratischen reisen keine solidarisierenden ırkungen
ausgelöst. Der TUN! aiur wird erkennbar, wenn INa  ; einmal
olgende Analyse miterwägt.

Todt geht ja den Lehren des Sozialismus 1n einzelnen ADb-
schnitten nach, denen jeweils eine “ISTIGCE des Neuen esta-
ments  66 anschließt e1 macht durchgehend eine Untersche!i-
dung zwischen dem Sozlalısmus als Wirtschaftsdoktrin un! als
Atheismus. SO ist auch oOeCker vor  ge: Den Kern der
kommunistischen Idee definiert odt mıit folgenden Worten „Die
Menschen Sind UrCcC ıhre Selbstsucht un! die daraus mit Not-
wendigkeit sich ergebende gegenseıltige Feindseligkeit unglücklich.
Sie können 1Ur urc die Solidaritä der Interessen wieder glück-
iıch werden. 1Iso treben W1r ach einem Gesellschaftszustand,
1n dem diese Solidarıitä errscht®. Soweit Darstellung der
kommunistischen Tundidee

1e INa  ® einmal davon ab, ob dieser Syllogismus ın seiner
deduktiven Horm der sozialistischen Erfahrungswelt entspricht,

ist daß die Definition keineswegs wiedergibt, was
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sozlalistisches Schichtenbewußtsein ill Be1l odt erscheint
die kommunistische Kritik . Herrschaftssystem und „Über-
bau  D S daß S1e 1ın eine Kompatibilität mit der istlichen SUun-
den- und Bekehrungslehre einrückt. Das ist systematisch ewWwl1l
N1ıC unerhe  ich aber als politisch-konkrete Beurteilung der
ommMuUunistischen 1ele sicherlich auch N1C ausreichend. Die
Kompatibilität stellt sich ın folgender in1e dar Unglück nN-
wärtiger Zustand der Gesellschaft; Feindseligkeit ünde; Soli-
darıtät der Interessen Prinzıp der Gemeinschaft des Leibes
Chriästi: Aufhebung der Feindseligkeit innere andlung der
Menschen. Todt interpretiert die kommunistische Ideologie von der
revolutionären Geschichtsnotwendigkeit un:! VO Einsatz revolu-
tionärer ac gleichsam VOIl innen her 1M Siıinne der christlichen
epublik, 1n der die Menschen, UrcCc den e1s verwandelt,
einander kommen, ihre Solidarıtä finden un die Klassenschei-
dung fallen lassen bis hın ZUT „solidarischen Lebensnot.  urit
un Nahrung“ In diesem seinem Sinne akzeptiert die Soz1lalis-
mus-Idee un! g1bt ihr die spezifische Zuspltzung des „Kıner für
alle. alle für einen‘“.

uch be1l Todt gilt, daß VO. Kleingruppendenken bestimmt,
die gesellschaftliche Einheit als eiINe zugleic politisch-wirtschaft-
IC un aqals ewußtseinsmäßige erhebt, also als „die christliche,
aut dem Grunde des aubens un! der Jle sich erbauende Re-
pu  1 Das Globalziel selines Verständnisses VO  > ‚Christlich-
SOz71a C6 ist traditionsgebunden. Er bejaht Sozlalismus, W as
bereits 1n der eigenen orstellung davon angelegt ist Ks ist eın
platonisierendes Ja Von diesem rgebnis her WwIrd einsichtig, daß
der CNristliıche Moralismus seine Beziehungen ZUT sozlalistischen
Moralıität entdec

Die „Realpolitik“ der Ara VO  - 1871 bis ZU Abgang Bısmarcks
1891 ist 1M Gegensatz hlerzu davon ausgegangen, daß der 1der-
spruch zwıschen Politik un ora UrC die acC ausgeglichen
werden mMUu. Der politische Liberalismus 1äßt OTa un:! eal-
politik weit auseinander treten SO geht enn auch Naumann den
„realpolitischen“ Weg un! trennt sich amı VO  5 jenen Ansätzen
der christlich-sozialen Refiform

Gleichwohl deutet sich 1M Neukonservatismus diese Scheidung
VO  5 (eist un! atur, VOon un! Politik Die ONkTEeiEe
Füllung dessen, Was materlalethisch das „Gesetz“ Gottes ist: wird
zunehmend verunsichert un: FrucC 1n den Bereich der engaglıerien
Posıition. Die nhalte des „Gesetzes“ verlieren ihre allgemeine
Evidenz Dieser ren signalisiert sich ber die kirchliche Reform-
ewegung hinaus der Entwicklung der politischen Partelien
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überhaupt. Stoeckers „Kirchlich-soziale Konferenz“ un! se1iıne
Uuc DA missionarisch-kirchlichen Linie seiner Arbeit 1ST
der Versuch, das Proprium der eigenen politischen un! christ-
lichen Überzeugung darzustellen, 1U aber LLL och auf dem
en der Kirche

SO kündigt sich 1n der Entwicklung der kirc  ıchen Reform-
1ın ihrem Verhältnis Z politisch-gesellschaftlichenewegun

Differenzlerung die paltun . VOon der WI1TLr anfangs aus  e
sind: in den religiösen Sozlalismus mit dem göttlichen (esetz des
„Die müssen“, wıe Kutter genannt hat, einerseıts un die Nau-
mannsche en 1ın die Realpoliti als die Sachgesetzlichkeit des
Politischen andererseıts.
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